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Naht das Ende?
Habenwir alle einfachnurgenug,
oder soll ich in dieser Kolumne das
Covid-2019-Gesetz doch zumThema
machen?Nach einer intensiven
Frühjahrssession im Ständerat kann
man fast nicht anders. Seit einem Jahr
hat dieses Virus und seineMutationen
dieWelt imGriff. Auchwir in der
Schweiz sind immer noch von ein-
schneidendenMassnahmen betrof-
fen. Andere Länder, gerade auch
unsereNachbarstaaten, fahren noch
einen erheblich härterenKurs.

Ichwill nunabernichtdiebisheri-
genMassnahmenwürdigen.Mich
beschäftigen zwei Fragen. Da ist
natürlich das liebeGeld. Auf Bundes-
stufe habenwird bisher für Ersatz-
undAusgleichsleistungen rund
65Milliarden gesprochen. Damit wir
denRespekt vor dieser Summenicht
verlieren, solltenwir sie ab und zu

ausschreiben, was dann so aussieht:
Fr. 65000000000.–. In dieser
Summenicht inbegriffen ist das
Bürgschaftsrisiko der Covid-Kredite
mit einemVolumen von rund 18Mil-
liarden Franken.Hoffenwirmal, dass
diese ordentlich zurückbezahlt wer-
den. Das sind de facto nicht geplante
Ausgaben imUmfang von fast einem
ganzen Jahresbudget des Bundes. Da
kannman sich schon fragen:Wer hat
so viel Geld, wer soll das bezahlen?
Klar ist, dass es Schulden sind – auch
noch so kreative Buchhaltungsideen
verhindern nicht, dass diese irgend-
wann abbezahlt werdenmüssen.
Somit ist, zumindest in Bezug auf das
Geld, kein Ende in Sicht. Die finan-
ziellen Folgenwerden uns noch Jahre
beschäftigen.

Da ist abernochdie andere, kurz-
fristigereFrage.Wann beendenwir

die besondere Lage und damit die
einschränkendenMassnahmen?
Persönlichmeine ich, dass der Zeit-
punkt dazu direkt vor uns steht.Wir
sollten nun nicht über Impfprivilegien
sprechen – auchwenn das für einzelne

Veranstalter alsHoffnungsschimmer
erscheint. Siemöchten sowenigstens
den vermeintlich geschützten Bevöl-
kerungsteil als Kunden gewinnen.

Persönlichbin ichklarderMei-
nung, dass esweder einen aktiven
noch einen passiven Impfzwang
geben darf. Gestützt auf eine eigenver-
antwortlicheGrundhaltung,müssen
wir als Gesellschaft lernen,mit die-
semVirus, seinenMutationen, aber
auchmit demnächsten, ganz neuen
Virus zu leben. Künftig sindHinweise,
Verhaltensregeln und Schutzkonzepte
allen generellen Verboten undGe-
schäftsschliessungen vorzuziehen.

Jetzt stehenwir kurz vordem
generellen Impfzugang. Sobald
alle Schweizerinnen und Schweizer
dieMöglichkeit haben, sich einer
anerkannten Impfung zu unterziehen,

ist das Ende aller Einschränkungen
angezeigt. Es soll jeder Person
freigestellt bleiben, ob sie sich durch
die Impfung schützenwill und
dabei allfälligeNebenwirkungen in
Kauf nimmt – oder ob sie sich nicht
impfenwill und damit eine Anste-
ckung bei sich selber und anderen
nicht geimpften Personen akzeptiert.
Der entsprechende Vorstoss ist plat-
ziert. Ich bin gespannt, wie Bundesrat
und Parlament darauf reagieren.

Hinweis
Im «Bote»-Forum schreiben regelmäs-
sig prominente Schwyzerinnen und
Schwyzer. Sie sind in der Themenwahl
frei und schreiben autonom. Der Inhalt
des «Bote»-Forums kann, muss sich
aber nicht mit der Redaktionshaltung
decken. (red)

Othmar Reichmuth
Der Illgauer ist seit Dezember 2019
Ständerat des Kantons Schwyz. Von
2010 bis Juni 2020 war er Regierungs-
rat und Baudirektor. Vorgängig war der
gelernte Käsermeister über 12 Jahre
Geschäftsführer der OAK Schwyz.
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Journalistische Neugier?
Zum «Übrigens» vom 3. April

Ihr redaktionellerMitarbeiter Simon
Zumbach hat sich «Seaspiracy» auf
Netflix angeschaut, teilt ermit. Der
Film habe ihn zumNachdenken
angeregt, ermeint, «womöglich sei
hie und da etwas übertriebenwor-
den». (Damit ist wohl gemeint, die
industrielle Fischerei sei in dem
Bericht in ein allzu schlechtes Bild
gerückt worden.)Wenn SimonZum-
bach in dieser Sachewirklich journa-
listisches Interesse gehabt hätte, hätte
er kurz recherchiert und dabei in
kurzer Zeit vieleHinweise gefunden,
ob nun oder ob nicht in dembesagten
Film übertriebenwurde.

Er hätte dabei schnell aus anderen
Quellen bestätigt sehen können, dass
dasMSC-Label keineGarantiemehr
ist für faire Fischprodukte. DerMSC
zertifiziert auchHochseefischerei, die
Grundschleppnetze einsetzt (welche

dieMeeresböden zerstören). Er
verleiht sein Label auch Betrieben,
die «Ringwagenfischerei» betreiben,
welche imThunfischfang angewendet
wird, wobei regelmässig viel «Bei-
fang» (unerwünschte Fische, zum
Beispiel Delfine) entsteht, der dabei
zu Tode kommt. Auch Speisefische,
die bei der Langleinenfischerei gefan-
genwerden (die vieleHaie tötet),
zertifiziert derMSC.Die journalisti-
scheNeugier, die ich gernemitfinan-
zierenwürde durch denKauf Ihrer
Zeitung, hätte ehermit demHinweis
enden sollen,man könne zumBei-
spiel schauen, was derWWFSchweiz
meint zur aktuellenÜberfischung der
Weltmeere (undwelcheMeeresfische
man überhaupt noch essen sollte).

Wer kurz auf Youtube-Infos zu
diesemThema sucht, findet viele
Dokumentationen, zumBeispiel die
desWDRvon 2018 («DasGeschäftmit
demFischsiegel»). Sie alle zeigen

leider erschreckendeBilder, wieMeer-
fisch gefangenwird undwelche Schä-
den diese Industrie allgemein anrich-
tet. Dies führt zumBeispiel offenbar
auch dazu, dasswegen derÜber-
fischung durch die internationalen
Fangflotten die einfachen Fischer
gewisser Küstenregionen keinAus-
kommenmehr haben, daman – bzw.
wir – ihnen schlicht den eigenen Fisch
wegfängt.Wer sichergehenwill, dass er
dieMeere durch seinKonsumverhalten
nicht schädigt und anderen denFisch
nichtwegisst, sollte keine Fische aus
denOzeanen essen, sondern Fische,
die in der Schweiz lebten und gefan-
gen/getötetwurden. Ich hoffe, Simon
Zumbach findet nochZeit, einen
wirklichen journalistischenBeitrag
über dieses Thema zu schreiben. Ich
wäre interessiert und bin gespannt,
Informatives von ihmdarüber zu lesen.

Ivo Fuchs, Eich

Sind wir besser?
Zur Corona-Pandemie

Wie so viele von uns bin ich zum
einen traurig über die noch immer
gemeldeten Todesfälle imZusam-
menhangmit Covid-19. Gleichzeitig
bin ich bestürzt über die volkswirt-
schaftlichen Schäden, welche der
andauernde Lockdown besonders in
der Restaurations- und Event-Indust-
rie anrichtet.

In anderen Ländernwerden
grosse Fortschritte beim Impfen
gemeldet. Bei uns versucht uns der
Bundesrat einzureden, wie gut wir
unterwegs sind. Aber das ist eigent-
lich eine Fehlinformation. Andere
nennen das FakeNews. Länder wie
Grossbritannien haben vorwärtsge-
machtmit Impfungen und stehen vor
einerÖffnung. Bei uns fehlt der
Impfstoff, und gleichzeitig erlauben
wir es uns, einem zigmillionenfach
erfolgreich verabreichten Impfstoff,
denwir auch eingekauft haben, die
Zulassung zu verweigern und ihn
auch in der Impfplanung nicht zu
berücksichtigen.Was läuft hier
falsch?

DieNichtzulassung durch Swiss-
medic kann ich nur als Arroganz
gegenüber all den Ländern verstehen,
die ihn zugelassen haben und erfolg-
reich einsetzen. Sindwir Schweizer
wirklich so viel besser als die anderen?

Wir begründen den Lockdownmit
denmöglichen Toten imFalle eines
Anstiegs der Fallzahlen. Aber hat
schonmal jemand berechnet, wie
viele Leute in der Schweiz sterben
werden, weil wir so langsam impfen
undweil wir den gekauften Impfstoff
vonAstraZeneca nicht einsetzen?
Sind nicht das BAGund Swissmedic
für diese Fällemitverantwortlich?

Wo sind unsereMedien?Warum
stellt niemand kritische Fragen in
diese Richtung?

Sollte nicht der Bundesrat aufwa-
chen, in den aktivenModus schalten
und aktiv das Impfen fördern statt
immer nur Lockdown verordnen?
Gleichzeitig sollten auch unsere
kantonalen Behörden in diese Rich-
tungDruckmachen. Auch sie stehen
in der Verantwortung.

MarkusMüller, Arth

Wer ist verantwortungslos?
Zur Corona-Pandemie

DieBewilligung zur Kundgebungwur-
de demAktionsbündnis Urkantone
von der Polizei versprochen und
kurzfristig am 25.März überraschend
verboten. Über 100000Flyers wur-
den kurz davor an die Verteiler ge-
sandt. Die Kundgebungwar als Auf-
takt zur Abstimmungskampagne
«Schlussmit demCorona-Notrecht –
Nein zumCovid-19-Gesetz» geplant.
Durch das Verbot soll die Abstim-
mung politisch beeinflusst werden .
Die immer grössere Zahl anKritikern
der verheerendenMassnahmen
werden so behindert, was einNo-Go
in einerDemokratie und einem
Rechtsstaat ist.

«Schonwieder solch ein unver-
nünftiger Superspreader-Event dieser
Verschwörungstheoretiker», höre ich
sie schimpfen, die andere Seite des
Corona-Grabens. Sie nehmen das
Verbot der Kundgebung als Erleichte-
rungwahr.

Die Befürchtungen derGegner
vonKundgebungen kann ich verste-
hen; wir werden täglich überrannt von

denMedienmit Fallzahlen und
Warnungen vor den gefährlichen
Mutanten. Jetzt werden auch die
Kinder und Jugendlichen zu
Spreadern,müssenMasken tragen
undwerden regelmässig getestet. Es
wird uns eingehämmert, dass wir alle
potenzielle Kranke sind. DenVeran-
staltern vonKundgebungenwird
vorgeworfen, verantwortungslos zu
sein. FreiheitsliebendeMenschen
werden als Egoisten abgestempelt.

Könnteman den Spiess nicht
umdrehen? Sind nicht dieMassnah-
men verantwortungslos? Ist es verant-
wortungsvoll, Branchenwie Kultur-
schaffende, Gastwirtschaft, Fitness-
center, Erwachsenenbildung das
Arbeiten zu verbieten und sie in die
Arbeitslosigkeit zu stürzen?Wie lange
hält derMensch es aus ohneKultur,
Sportanlässe undGeselligkeit? Kann
es gesund sein, unsereMitmenschen
als potenzielle Gefahr wahrzunehmen
und so dieMitmenschlichkeit abzu-
schaffen?

Zweifellos kannCorona einen
schweren Verlauf nehmen, und
Menschenmitmehreren Vorerkran-

kungen können daran sterben. Jedoch
sindwir nicht bereit, wegen eines
Virusmit einer Überlebenschance
vonweit über 99 Prozent unsere
Arbeitsplätze, unseren gesamten
Wohlstand, unsere psychischeGe-
sundheit und unsere Freiheit und
Demokratie zu opfern! Es reicht!
Wir haben genug von der krankma-
chendenAngstpolitik und sagen am
13. Juni Nein zumCovid-19-Gesetz.

RuthKündig, Freienbach

Wieder Bückling vor Agrarlobby
Zu den eidgenössischen
Abstimmungen

Am13. Juni stimmenwir über zwei
zukunftsweisende Initiativen ab. Die
Trinkwasser- und die Pestizidinitia-
tive ermöglichen es uns, in Zukunft
unser Trinkwasser und unsere Bäche
zu schützen und gesunde Lebensmit-
tel zu produzieren. Leider lehnen der
Bundesrat und das Parlament beide
Initiativen abmit der Begründung,
dass diese zu extrem seien.Warum
haben dann der Bundesrat und das
Parlament keinen indirekten besseren
Gegenvorschlag ausgearbeitet?

Der Bundesrat und das Parlament
versprechen, in Zukunft der Land-
wirtschaft Vorgaben zumachen,
damit dieseweniger Pestizide ein-
setzt.Warumhat das Parlament die
Agrarreform 2022 sistiert? In dieser
Reformwäre genau dasmöglich
gewesen.

Leidermachen der Bundesrat und
das Parlament einmalmehr vor dem
Bauernverband und dermächtigen
Agrarlobby den Bückling. Es ist
bedenklich, dass der Bundesrat und
das Parlament genauwissen, dass es
sehr schlecht umunsereGewässer
steht. Und trotzdemmachen sie dem
Volk immerwieder leere Verspre-
chungen und kuschen vor der Agrar-
lobby und demBauernverband.

7000 vorbildliche Biobetriebe in
der Schweiz beweisen, dass es auch
ohne synthetische Pestizide geht.
Lassen Sie sich nicht länger für dumm
verkaufen und von solchen Verspre-
chen des Bundesrates und des Parla-
ments beeinflussen. Stimmen Sie
zweimal Ja zu diesen Initiativen.
UnsereNatur, unsere Kinder, Enkel
undUrenkel werden es Ihnen danken.

Stefan Keller, Präsident
Kantonal Schwyzerischer Fischereiverband

Ihr Leserbrief

Der «Bote der Urschweiz» versteht sich
als Forums-Zeitung, die den verschie-
denen Meinungen und Ansichten zur
Verfügung steht. Trotzdem gelten aber
auch für Leserbriefe einige Regeln.

Ihr Leserbrief muss mit Name, Vor-
name, genauer Adresse und Telefon-
nummer versehen sein, damit uns die
Urheberschaft zweifelsfrei bekannt ist
und Rückfragen möglich sind.


